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> D. Franz. Atterbury, weiland Biſchofs zu 
"Rochefter heilige Reden, welche nach deſſen Tode 
bekannt gemacht worden.“ Aus dem Engliſchen 
üäberſetzt auf 23. B. in groß 8, 1764. 


Wir finden bey dieſer Sammlung keine Vorrede 
woraus wir etwas von dem Urheber der Predigten 
und der Veranlaſſung derſelben, melden konnten, 
und urtheilen alſo davon nach eignen freyen Einſich⸗ 
ten. Der Biſchof A beſitzt eine ſehr deutliche und 
gerade Denkungsart, und wir möchten faſt ſagen, 
daß die Ungezwungenheit ſeiner Vorſtellungen uns 
am meiſten eingenommen hat. In der Erfindung 
der Materien entfernt er ſich allemal von den gemeis 
nen Haufen, und nimmt einen ganz neuen Stand: 
ort ein. Er waͤhlet ſich jedesmal aus dem Vorrath 
bibliſcher Wahrheiten, die in ſeinem Text vor ihm 
liegen, einige vorzüglich neue Ideen heraus, und 
adelt eben dadurch den Reichthum der Schrift. So: 
dann, indem er den Plan macht, ordnet er alles, 
nach einer ganz natürlichen Lage, ſo wie ſich ihm die 
Gedanken darſtellen, und dies iſt immer ein Beweis 
einer ruhigen Ueberzeugung, die derjenige, immer 


den 12. April, 1765. 


haben wird der nicht ſchimmern, ſondern auch ande; 
re überzeugen wil. Die Beweiſe und Gründe ſagt 
der Biſchof zwar allemal etwas kalt und trocken her, 
ohngefehr wie ein ſchwermuͤthiger Engländer raiſon⸗ 
nirt; doch placirt er ſie immer am rechten Orte. 
Er iſt kurz; und man könnte nicht leicht etwas aus 
ſeinem Vortrage wegnehmen, ohne der Wahrheit 
ſchaden zu thun. Wir haben auch Stellen gefun⸗ 
den, worinnen er die ewige Gottheit JEſu, und feis 
ne Gnugthuung ſehr deutlich behauptet. Dies alles 
macht ſeine gute Seite aus. Nun muͤſſen wir aber 
auch ſeine Schwaͤche bekennen. Er ſorget zu wenig 
fuͤr den unſchuldigen Schmuck der Beredſamkeit, 
und von Stellen die den Affeet erregen, und die 
Sicherheit des todten Gewiſſens mit Feuer, und 
Nachdruck stören, oder den Suͤnder erwecken follen, 
haben wir faſt keine einzige gefunden. Den Glau⸗ 
ben an Chriſtum, und die Rechtfertigung aus Gna⸗ 
den lehret er auch nirgens, welches am fuͤglichſten 
in der Predigt von denen Kennzeichen des Chriſten⸗ 
thums hätte geſchehen können. Glaube, Evange 
lium und. Chriſtenthum, beſchreibt er nicht anders 
als durch die Lehre der Gebote IEſu, und ihrer 
Ausuͤbung. Daher iſt auch ſein Vortrag meiſt rn 
reti 
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ſuchen, dürften dieſe Predigten eben nicht ſehr vhs 
men. 


Wir wollen noch einige Titel von Predigten an 
fuͤhren woraus man die Wahrheit unſers ganzen 
Urtheils einſehen wird. Die erſte: Ueber das 
Freye, und Offenbare, in der Bekannt 
machung des Evangelii; 
uͤber Matth. 11, 4. 5. In der vierten: Ueber 
die Verfluchung der Juden, und in der 
ſiebenten: Von denen Geſpraͤchen JEſu 
nach ſeiner Auferſtehung wird man ſehen 
wie der V. zuweilen unbemerkte Wahrheiten, 
und exegetiſche Muthmaßungen geſchickt entdecken 
kann; obgleich der, in der letztern S. 122. vorge 


brachte Beweis, warum Chriſtus noch 40 Tage auf 


Erden erſchienen ſey, ein wenig ſpielend ausſieht. 
Die 12te und funfzehnte Predigt beweiſen den Hang 
des V. zum Pelagianismus. Die gte und I fte 
von den Dunkelheiten der Offenbarung werden denen 
ſehr angenehm ſeyn, die über dieſe Materie aus eis 
nem neuerlich recenſirten Buch des Herrn Toͤl l 
ners nicht voͤllig beruhiget ſind. Koſtet in der 
Kanterſchen Buchhandlung allhier wie auch in 
Elbing und Mitau 2 fl. 


- Leipzig. 

Anekdoten zur Lebensgeſchichte berühmter Frans 
»zoͤſiſcher, Deutſcher, Italienſcher, Hollaͤndiſcher, 
"und anderer Gelehrten. Siebenter Theil, 15 B. 
in 8, 1764. 


Man muß erſtaunen, wenn man von dieſen Anek 
doten ſchon den 7ten Theil erblickt, ohne daß in allen 
vorhergehenden 6 Theilen andere, als franz. Gelehr⸗ 
te beſchrieben worden ſind. Der Titel iſt alſs gar 
zu grosſprecheriſch und dennoch waͤr es vor deutſche 
Leſer ungemein angenehm, wenn ſie von ihren 
Landsleuten mehr Anekdoten zu leſen bekaͤmen. Im 
gegenwaͤrtigen Theil ſinden wir zwar einige, jedoch 
nicht ſehr merkwuͤrdige Proben. Alles, was daſelbſt 
von Leibnitz, Holberg, von der Hardt 
und Gundling erzaͤhlet wird, iſt theils gar zu 
bekannt, theils noch ſehr ungewiß. So wird z. E. 
eine Stelle aus einem Briefe des Leibnitz an den 
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setifch, und Leſer, die wahren evangeliſchen Troſt“ 


In der zwoten: 


G 


ſel. Pfaff angefuͤhret, worin er von der Theodicee 
ſchreibet: Miror, neminem hactenus fuife, qui 
luſum hunc meum ſenſerit: neque enim Philoſo- 
Phorum eſt, rem ſerio ſemper agere, qui in fin- 
gendis hypotheſibus ingenii ſuis vires experiuntur. 
Wir zweifeln ob dieſe Stelle authentiſch ſey, und 
führen fie deshalb an, um einem unſrer Herrn Mas 
giſter nach Leibnitz Wolffſcher Lehrart, Gelegenheit 
zu geben, eine neue Diſſertation, oder falls die 
Goͤtter wollen! einen Commentarium darüber zu 
ſchreiben, damit ihr ſel. Glaubensvater vertheidiget 
werde. Man konte wohl von vielen verftorbenen, 
und noch lebenden Gelehrten gnug Anekdoten über 
ihre Thorheiten, kleine Spiele des Schickſals, häus: 
liche Vorfaͤlle, ſinnreiche Einfällen, und ſonderbare 
Begebenheiten, liefern, die nicht in ihren Buͤchern 
ſtehen, fondern in näherer Bekanntſchaft ihrer Zeit: 
genoſſen gegründet find. Aber dazu wird erfodert, 
daß der Anekdotenſchreiber viel Offenherzigkeit ber 
ſitze, und ſich gute Spione halte, um unfern gelehrt 
ten Herrn aufzulauren. Alsdenn wuͤrde man mans 
chen großen Mann der durch zwölf Volumina bes 
ruͤhmt worden iſt, in ein kleines Kartenmaͤnngen 
verwandelt ſehen. Wir wiſſen viele ſolcher Anekdo⸗ 
ten: weil wir uns aber ein wenig für der Maͤrtirer⸗ 
krone der Wahrheit fürchten, fo wollen wir fo klug 
ſeyn, wie unſer Verfaſſer, und das beſte verſchwei⸗ 
gen. Zuletzt fuͤhren wir hier noch die Grabſchrift 
auf Gundling an damit wir doch ſagen koͤnnen, daß 
wir eine Anekdote aus den Anekdoten 
erzehlt haben: i 


Hier lieget ohne Haut, 

Halb Menſch, halb Schwein, halb Wunderding, 
In ſeiner Jugend klug, 

In ſeinem Alter tel 

Des Morgens wenig Witz 
Des Abends allzeit vol 
Beweint, ruft Bachus laat, 


Dies theure Kind, iſt Gnndeling. 


Koſten in den Kanterſchen Buchhandlungen 1 fl. 
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Berlin, den 6. April. 

Bey dem Kanitziſchen Infanterieregimente iſt der 
Capitain Herr von Collrep, Major geworden; der 
Staabscapitain Herr von Altenboccum, hat eine var 
cante Compagnie erhalten; der Secondlieutenant 
Herr von Borchard, iſt zum Premierlieutenant, der 
Fähnrich Herr von Eicke, zum Secondelieutenant, 
und der gefreyte Corporal Herr Szerdahelli zum 
Fähnrich avaneirt. Sr. Maj. der König, haben den 
bisherigen Profeſſorem Philoſophiæ et Eloquentiæ 
ordiparium zu Göttingen Herrn Chriſtian Adolph 
Klotz, mit einem anſehnlichen Gehalt nach Halle zu 
vociren, und ihm den Charakter eines Hofraths zu 
ertheilen geruhet. 

Aus einem Briefe von Seehauſen, 

vom 23. Maͤrz. 

Der Todesfall eines geringen Mannes verdienet 
bisweilen eben fo viele Achtſamkeit, als der Tod eis 
nes Groſſen, um leibliche Veraͤnderungen willen. 
Den ten dieſes Monats verſtarb allhier der Viſita⸗ 
tor und Waagemeiſter bey der Koͤnigl. Aceiſe, Peter 
Feutu, in dem 77ften Jahre feines Lebens. Die 
Umſtaͤnde feines Todes waren fonderbar, Er war 
ein redlicher, aufrichtiger und ernſthafter Mann, der 
ſeinen Gott von Herzen fuͤrchtete, ſeinem Koͤnige 
getreu war, und ſich auf ſein Ende immer bereitete. 
Als er den Tag vor ſeinem Ende die Gewißheit im 
Gemüthe erhielte, daß er bey vollen Kräften des Leis 
bes ſterben wurde, fo gieng er zum Tiſchler, und bes 
ſtellte ſeinen Sarg. Er beſuchte den Kirchen Pros 
viſoren, und machte die Gebuͤhr fuͤr ſeine Beerdigung 
an der Kirche und Schule richtig. Darauf nahm er 
von ſeinem Einnehmer, Hrn. Nehlung, und deſſen 
Frau, den beweglichſten Abſchied, und bat ſie, ſeiner 
Leiche zu folgen. Dieſes that er auch bey allen ſei⸗ 
nen Nachbaren und Freunden. Er ſchrieb ſodann 
einen Brief an feinen Sohn, einen Unterofficier 
bey dem Manſteinſchen Reuterregiment, berichtete 
ihm feinen Tod, und bat ihn, am folgenden Sonn 
tage zur Beerdigung herüber zu kommen. Als er 
alles in Ordnung hatte, ſprach er: Bald hätte ich 

noch eins vergeſſen. Mein Sohn muß fuͤr ſein 
„Pferd Futter haben.“ Er gieng alſo hinaus zum 
Futterladen und ſchnitte fo viel Hechſel, als er meyn⸗ 
te nöthig zu haben. Nun war es Abend. Er blieb 
aber in völliger Bereitung zum Tode. Seine Frau 
wolte ihm alle Todesgedanken ausreden, weil er mun; 
ter und frifch war; allein, er ließ ſich nichts irre mar 
chen. Endlich merkte ſie an ihm, daß er zitterte, und 
die Lippen ihm blau wurden. Als er noch einige 
weiſſe Tropfen eingenommen hatte, gieng er ſelbſt 
hinaus, und machte die Fenſterladen zu. Darauf 
gieng er zu Bette. Die ganze Nacht hindurch lag 
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auch der Augen beraubet werden, weil er aber, 
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er im Gebet zu Gott; und zu ſeiner wachenden Frau 
fagte er: Wer zu Chriſto wil, muß aller Creatur 
'Liebe fahren laſſen, und ſich einzig und allein an feis 
nen Erloͤſer haͤngen.“ Gegen den Morgen forderte 
er noch einmal zu trinken, und ſtarb darauf mit ge⸗ 
ſaltenen Haͤnden und gen Himmel erhabenen Augen 
ganz ſanft, als ein Schlafender, hin. 
Maynſtrom, den 30, Maͤrz. 

Durch das Abſterben des Hollaͤndiſchen General; 
lieutenants von der Cavallerie, Grafen von Hom—⸗ 
peſch, haben die Herren Generalſtaaten ſeit einem 
Jahre den 14ten General verloren. 

Preßburg in Ungarn, den 13. Maͤrz. 

Aus Carlsburg in Siebenbürgen, iſt uns nachſte⸗ 
hende erſchroͤckliche Begebenheit, welche ſich zu Panor, 
zwo Stunden weit von gedachter Stadt zugetragen 
hat, einberichtet worden: 'Allhier iſt neulich ein 
Wallach hingerichtet worden, welcher aus Eiferſucht 
fein 18jaͤhriges Eheweib auf die grauſamſte Art ere 
mordet hatte. Schon etlichemale ward er an dieſem 
teufliſchen Vorhaben verhindert, endlich aber gelung 
es ihm doch, feiner Mordbegierde ein Genuͤge zu thun. 
Er verſperrte ſich naͤmlich an einem Abende mit ſeinem 
Weibe und ihrer Mutter in ſein Haus, welches im 
Gebirge von andern Wohnungen entfernet iſt, nagels 
te fein Weib, im Angefichte ihrer Mutter mit hoͤlzer⸗ 
nen Nägeln an die Wand, ſchnitt ihr die Naſe, die 
Ohren und die Bruͤſte ab, trieb ihr zwey ſpitzige Hoͤl⸗ 
zer durch die Ohren, und einen Pflock durch den un⸗ 
tern Leib. Er eroͤfnete ihr ſodann die eine Seite mit 
einem Meſſer; als er aber das Herz nicht gefunden, 
auch die andere, und riß ihr das Herz aus dem Leibe. 
Endlich heftete er dieſe Ungluͤckſelige mit 3 Pfloͤcken 
neben dem Bette auf die Erde, und legte ſich, gleiche 
ſam von Grauſamkeit berauſcht, neben ihr nieder, und 
ſchlief ein. Dadurch bekam die Mutter, welche ſonſt 
gewiß auch ein Schlachtopfer ſeiner Wuth geweſen 
ſeyn wuͤrde, Gelegenheit, die Thuͤre zu eroͤfnen, und 
ſich in Freyheit zu ſetzen. Selbige zeigte dieſes gräus 
liche Spectakel an, und der Thaͤter, den man noch 
ſchlafend fand, wurde gebunden, und in gefaͤngliche 
Verwahrung gebracht. Außer dieſem Zuſtande hätte 
man ihm nicht ſo leicht beykommen koͤnnen, indem er 
ein ſtarker verwegener Kerl von 30 Jahren war, der 
ſich ſonſt ſchon bey andern Gelegenheiten unterſtanden 
hatte, gegen 20 Mann ſich zu ſetzen. Das uͤber ihn 
ergangene unerhörte Todesurtheil war ziemlich ſey— 
thiſch, und feinem entſetzlichen Verbrechen völlig ges 
mas. Er wurde naͤmlich zu Fuße zum Galgen ger 
fuͤhret, alsdenn ausgezogen, und ihm mit gluͤenden 
Zangen die Naſe, beyde Ohren, und das Fleiſch an 
der Bruſt weggeriſſen. Auf gleiche Weiſe ſollte er 
als 
ein 


120 


ein Schismaticus, die Roͤmiſchkatholiſche Religion 
angenommen, und ſich ſehr veumüthig zum Tode be; 
reitet hatte: fo iſt dieſe neue Marter an ihm nicht 
vollzogen worden. Sodann ward er auf eine Ochs 
ſenhaut geſetzet, mit den Füßen an den Schweif feis 
nes eigenen Pferdes gebunden, und dreymal um den 
Galgen geſchleppet. Hernach ward ihm mit einem 
kleinen Beile eine Hand nach der andern, und zwar 
mit wiederholten Streichen abgehauen, er auch mit 
dem naͤmlichen Beile, von vorne oben herab lebens 
dig geviertheilet und das Herz zerſtuͤcket. Die Stuͤ⸗ 
cke dieſes Ungeheuers wurden an den Galgen gehef— 
tet, und da ſie ziemlich niedrig hingen, noch denſelben 
Tag von den Hunden gefreſſen. Der Kopf aber iſt, 
nebſt dem Beile auf einen beſondern Pflock geſtecket 
und aufgerichtet worden. Alle dieſe erſchreckliche 
Martern hat dieſer Menſch mit einer unglaublichen 
Standhaftigkeit und Gegenwart des Geiſtes ausger 
fanden, auch in beſtaͤndigem Gebete bis auf den letz⸗ 
ten Hauch feines Lebens angehalten. Den Geiſtli— 
chen aus der Geſellſchaft JEſu aber, der ihn bekeh⸗ 
ret, und ihm bis an ſein Ende beygeſtanden, hat eine 
Ohnmacht und eine Art von Frais uͤberfallen, daß 
man ihn halb todt nach Hauſe bringen muſte. 
Utrecht, den 28. Marz. 

Dieſen Morgen uͤbergab der D. und Prof. der 
Gottesgelahrtheit auf dieſer Akademie, Herr Gilbert 
Bonnet, die Rectorwuͤrde an den D. und Prof. der 
Philoſophie, Herrn Johann Horthemels. Zuvor 
hielt der abgehende NectovMegnifiens eine gelehrte 
Rede, worinnen er zu beweiſen ſich bemuhte, daß 
Chriſtum lieb haben beſſer ſey, als alles willen. 

Paris, den 18. Marz. 

Man verkauft hier ein ſehr ſchoͤnes und ruͤhrendes 
Gedicht, welches betitelt iſt: Calas fur I' Echafaut à 
des juges. Am andern Tage nach dem publicirten 
Abſolutionsdecret hat Herr la Broue, Prediger in 
der hieſigen Capelle der vereinigten Niederlande, eine 
öffentliche Dankſagung zu GOtt wegen dieſer Bege⸗ 
benheit abgelegt. 

Man ſieht hier itzt eine Schrift, unter dem Titel: 
Matinées (oder Fruͤhſtunden) deren Verfaſſer ein 
groſſer Fuͤrſt ſeyn ſoll. Sie iſt in Form eines Ger 
ſprachs mit des Fuͤrſten präſumtiven Nachfolger ab⸗ 
gefaſſet. Der hohe Verfaſſer erzählet kürzlich die 
Geſchichte und den Urſprung feines Hauſes, und han; 
delt ſodann von der Gelegenheit ſeiner Lande, und 
der Beſchaffenheit derſelben, und der Einwohner, 
Er kommt hiernaͤchſt auf die Religion, und redet von 
der Religion, die ein Fuͤrſt haben ſoll, und von dem, 
was die Religion zu verſchiedenen Zeiten verurſacht 
hat, imgleichen von einem Entwurf, um die alten 
Vorurtheile durch die Schriften der neueren Philos 
ſophen zu vertilgen. Hiernächſt wird erklaͤret, was 
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Rubel 113 gr. 
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man unter dem Worte, Gerechtigkeit, verſtehe; 
was man thun müfle, um dieſelbe zu handhaben, oh⸗ 
ne ſich jedoch ſchmeicheln zu koͤnnen rechtfertig 
zu ſeyn. Ferner wird in dieſem Werck von der 
Staatskunde gehandelt, und dieſelbe in eine Staats 
kunde, die ſich auf das Allgemeine bezieht, und in eis 
ne beſondere Staatskunde, eingerheilt. Ueber die 
ſes redet der Fuͤrſt von feiner Art zu reiſen, und von 
ſeinem Betragen in Abſehen auf ſeine Truppen, um 
ſich derſelben Vertrauen zu verſichern. Nach dieſem 
kommt er wieder zur Staatskunde, und theilet dies 
ſelbe in drey Haupttheile, nemlich x) um ſich ſelbſt 
zu bewahren, und nach den Umſtaͤnden zu vergrößern, 
2) um mit niemanden anders, als mit Vortheile, 
Verbindniſſe einzugehen, und 3) um ſich, ſelbſt bey 
den größten Widerwärtigkeiten, fuͤrchterlich und ans 
geſehen zu machen. t 

London, den 18. März. 

Ein Schottlaͤnder, von Dumfries gebürtig, hat 
vor kurzem eine Compoſition erfunden, welche bey 
allen mechaniſchen Kuͤnſten die Eigenſchaften des aͤch⸗ 
ten indianiſchen Borax hat. Er iſt in der Abſicht 
hieher gekommen, um ſeine Erfindung der Societät 
der Kuͤnſte vorzulegen. In Irland iſt eine ſo große 
Nachfrage nach rohen Haͤuten, als man ſeit vielen 
Jahren nicht erlebet hat; und es find ſeit dem ıften 
dieſes Monats uͤber 50000 Stuͤck nach Frankreich 
und Holland abgeſchickt worden. Aus genauen Li: 
ſten erhellet, daß ſeit 13 bis 14 Wochen uͤber 1000 
Juden, aus verſchiednen Gegenden von Europa, in 
hieſiger Stadt angekommen ſind. 

Petersburg, den 27. Febr. 

Nach einem in hieſigen Landen eingefuͤhrten alten 
Gebrauch, wenn einer ein Haus, welches er ge 
bauet oder gekaufet, zu bewohnen anfaͤngt, haben 
Ihro Kayſerl. Maj. dem Grafen Alexis Orlow, wel⸗ 
chen Sie in ſeinem neuen Pallaſt mit einem Beſuch 
begnadiget, 2000 Stuͤck Ducaten zum Geſchenk, 
als Glebaſolt, das iſt, zu Brodt und Salz, einhan— 
digen laßen. 


Da noch einige Liebhaber dieſer Zeitung die Prä⸗ 
numeration vom vorigen Quartal ruͤckſtaͤndig ſind, 
fo werden ſelbige erſucht ſich aufs forderſamſte das 
mit einzufinden. 


Wechfel-Cours & Species d. TT. April. 1765. 


Amſterdam 41 Tage 308 gr. 71 Tage 3064 gr. 
Hamburg 3 W. 1333 gr. 6 W. 133 gr. 
Berlin pari Dantzig 25 pr. Cto. 
Ducaten neue 9 fl. 5 gr. Alberts Taler 129 gr. 


Alt Polnifch Geld 12% pr. Cto. 
Diefe Hel u rte und Poſftiſche Zeitung wird des Montage 
und Freytags Vormi:taas um 10 Ubz in dem 
Kanterſches Buchladen ausgegeben. 


